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Berlin, den 14. December. Als Se. Majeftät 
der König heute Morgen um die gewoͤhnliche Zeit 
Sich zum taͤglichen Vortrag nach Ihrem Arbeitszim⸗ 
mer begeben wollten, gleiteten Höchftdiefelben auf der 
dahin fuͤhrenden kleinen Treppe aus, und fielen ſo un⸗ 
gluͤcklich hinab, daß das rechte Bein ſich unter das 
nke ſchob und ein einfacher Bruch beider Knochen 
des rechten Unterſchenkels, etwa eine Handbreit über 
dem Knoͤchel, erfolgte. Kurze Zeit darauf erſchien 
der General⸗Stabs⸗ Arzt Dr. Wiebel, der die Ver⸗ 
letzung ſogleich erkannte und die erforderlichen Mittel 
anwandte. Etwas ſpater kamen der General⸗Stabs⸗ 
Arzt v. Gräfe, fo wie der Geh. Rath Hufeland, und 
alle drei Aerzte verfaßten, zur Beruhigung den Publi⸗ 
kums, den nachfolgenden ; i 
Erſten Bericht. 
Seine Majeſtaͤt der König haben heute Morgen, 
als ochſtdieſelben wie gewöhnlich, zur Wahrnehmung 
der Gglechen Geſchaͤfte, eine Treppe, die zu dem Ars 
beits zimmer fuͤhrt/ hinabſtiegen, einen Fall gethan, 
durch welchen ein Bruch beider Knochen des rechten 
Unterſchenkels 5 g 
ſtänden angemeſſen und vollig beruhigend. 
Berlin, den 14. December 1826. 
Kr v. Graefe. 


N Hufeland. Wiebel. Gre 5 
Bis heute Abend um 61 uhr hat ſich nichts zuge⸗ 
A dle am Schluß da ene gauge 


erfolgt iſt. Das Befinden iſt deu Um⸗ 


(Redakteur: E. D'oench.) 


Anſicht im Mindeſten verandern konnte. Se. Majeftät 

find überaus ruhig und gefaßt, und der ebenfalls hier 

folgende zweite Bericht wird jede Beſorgniß entfernen 
Zweiter W . 

In dem Befinden Sr. Majeſtaͤt hat ſich ſeit heute 
fruͤh nichts Weſentliches veraͤndert, außer daß dieſen 
Abend ein unter den obwaltenden Umſtaͤnden gewoͤhn⸗ 
liches, aber ſehr maͤßiges Fieber eingetreten iſt. Den 
14. December 1826 Abends halb 7 Uhr. 5 

e Hufeland. Wiebel. v. Graefe. 


Berlin, den 15. December. Seine Mafeſtaͤt ha⸗ 
ben die vorige Nacht fanft geſchlummert; am Mor⸗ 
Ks ließ das Fieber völlig nach. Der Tag verfl 
aſt ſchmerzlos und des Abends ſtellte ſich ein m 
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geringeres Fieber als am geſtrigen Tage ein. 
Zuſtand des Fußes iſt erwuͤnſcht. ar 
Berlin den 15. December 1826 Abends 7 Uhr. 
Hufeland. Wiebel. v. Graefe. 
Berlin, den 16. December. Se. Majeſtaͤt der 
Konig haben den bisherigen Landgerichts⸗Aſſeſſor Wil 
helm v. Gruben zu Duͤſſeldotf, zum vierten Prokura⸗ 
tor bel dem dortigen Landgericht zu ernennen geruhet, 
Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt haben den Kriminal⸗Ra 
Engel zu Gleiwitz zum Kreis⸗Juſtiz⸗Rath des Bei 
thener Kreiſes in Sberſchleſien allergnädigft sth, 
555 bisherige Vue Commiherns bei den Fü a 6, 
ſcholz iſt zum Iuftiz-Commiffarius bei Fuͤrſte 
uns⸗ Gericht in Neiſſe beſtellt worden. ie 


Se. Königl. Hoh. der Prinz Carl von Preußen 
find nach Weimat von hier abgereiſet. 

Se. Excell. der General⸗Lieutenant und Chef des 
Generalſtabes der Armee, Freiherr von Muͤffling, 
ſind nach Weimar von hier abgegangen. 5 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjager Condratzew iſt, 
als Courler von St. Petersburg kommend, hier durch, 
nach Brüfel gegangen. 3 


Schreiben aus Halle, vom 11. December. Das 
in Nr. 288. der Berliniſchen Nachrichten enthaltene 
Schreiben aus Halle (welches Pi unfere Zeitung 
aufgenommen worden) bedarf einiger Berichtigung. Von 
einer Abtragung des rothen Thur mes iſt nie 
die Rede geweſen. Markt und Stadt wuͤrden dadurch 
einer vorzuͤglichen Zierde beraubt ſeyn. Nur die elen⸗ 
den Laͤden oder Schoppen, die ihn umgaben, haben 
der neuen Hauptwache und beſſeren Laͤden Platz gemacht. 
Ob das Denkmal Frankens im naͤchſten Jahre er⸗ 
richtet werden wird, Dürfte davon abhangen, ob die 
Mittel zu dem Piedeſtal zureichen werden. Sugleich 
iſt bei dieſer Gelegenheit zu bemerken, daß der Stifter 
des Waiſenhauſes nicht, wie er bisher oft in oͤffentli⸗ 
chen Blättern genannt iſt, und ſelbſt auf dem Modell 
des Denkmals genannt ſeyn ſoll, Frank heißt, ſondern 
Franke, und nicht H. A., ſondern A. (uguſt) H. 
(ermann). So erfreulich übrigens jede Verſchoͤnerung 
unſerer Stadt iſt, ſo bleibt doch ein, einer ſo alten 
Akademie wuͤrdiges Univerſitats⸗Gebäude, das 
Wuͤnſchenswuͤrdigſte. 


b Deut ſchlan d. 

Von der Nieder⸗Elbe, den 12. Decembet. Die 
letzte Nummer des Hamburger Correſpondenten enthält 
Folgendes: „Wir vernehmen mit großer Freude, daß 
der bereits in dieſem Jahre zwiſchen Berlin, Ludwigs⸗ 
luſt und der Lauenburgiſchen Grenze begonnene Kunſt⸗ 
ſtraßenbau im Mecklenburgiſchen ſchon ziemlich vorge⸗ 
schritten iſt, und kuͤnftiges Jahr auf mehreren Punkken 
mit verdoppeltem Eifer fortgeſetzt werden ſoll. Da 

on bei den bekanntlich ſehr ſchlechten Wegen zwi⸗ 

Berlin und Hamburg die Beförderung. der 
Schnellpoſten ſeit fuͤnf Jahren bereits mit groͤßter 
Puͤnktlichteit und Schnelle ſtatt findet, welche Vor⸗ 
theile und Erleichterungen darf der Geſchaͤftsmann und 
das reiſeluſtige Publikum nicht erſt erwarten, wenn 


der e vollendet ſeyn wird!“! 
Am AO. December feierte man in Schwerin und 
Ludwigsluſt das Geburtsfeſt Sr. Koͤnigl. Hoheit des 


nun 7 jaͤhrigen Großherzogs. 

> Aus Malchin in Mecklenburg meldet man vom 27. 
November: Nachdem am 15. d. der allgemeine Land⸗ 
tag hier feierlich eröffnet worden, wurden am folgen⸗ 
gen Tage die nöthigen Comités zur Prüfung der lan⸗ 
desherrlichen und ſtaͤndiſchen Propoſitionen erwaͤhlt. 


noch nicht abgeſtattet haben, fo läßt ſich Uber die bie 
herigen Reſultate der Landtagsarbeiten noch Wenlges 


ſagen. Ein weiterer vermehrter Beitrag zu den Unter⸗ 


Da die Comites ihre Berichte in den Hauptſachen 


haltungskoſten des Militairs, iſt von den Staͤnden 


bisher abgelehnt worden; die im Jahre 1823 auf 


fuͤnf Jahre zu jenem Zweck bewilligte vierke außeror⸗ 8 


dentliche Contribution ort bekanntlich mit dem kuͤnfti⸗ 
gen Jahre auf. Es ſind indeß uͤber dieſen Gegenſtand 


deputatiſche Verhandlungen eingeleitet, deren Erfolg 


abzuwarten iſt. Die Verhandlungen über den ordenk⸗ 
lichen ei Steuermodus find von hoͤchſter Wich⸗ 
tigkeit u. ſ. w. . 

Bei der auch im Mecklenburgiſchen entſtandenen 
Vermehrung der Krankheiten haben die dortigen zahl⸗ 
reichen Aerzte noch eine Nebenbuhlerin an einer wun⸗ 
derthaͤtigen Eiche in der Nahe von Roſtock gefunden. 
Kranke der verſchiedenſten Art wallfahrten dahin mit 
einer Zuverſicht, die an Begeiſterung grenzt. 


Auszug eines Schreibens aus Gotha, vom 7. De⸗ 
cember. Seit dem 25. des vorigen Monats beſitzen 
wir unſern neuen Landesherrn. Ee hat alle Herzen 
gewonnen, und wir ſchmeicheln uns, auch das Sei⸗ 
nige gewonnen zu haben. Denn mit dem erſten Dorfe 
Seines neuen Landes kamen Ihm die Huldigungen 
der neuen Unterthanen entgegen, und aus tauſend 
kleinen Zuͤgen der Liebe und des Zutrauens mußte Er 
ſich uͤberzeugen, daß ſie ungeheuchelt waren. So 
was beſiehlt ſich nicht, ſondern geht vom Herzen aus 
und zum Herzen. Der neue Herr erinnert an die 
Männlichkeit, die fuͤrſtliche Würde und Leutſeligreit 
von Ernſt IL Mit welchem Anſtande, mit welcher 
Freundlichkeit, mit welchen liebreichen Worten trat Er 
vom Thron in die Mitte Seiner erſten Landes-Behoͤr⸗ 
den, als dieſe — ein ſchoͤner Gedanke — Ihm ſelbſt 
den Eid der Treue geleiſtet hatten. Seitdem hat Er 
keine von den oͤffentlichen Anſtalten und nuͤtzlichen 


Vereinen unbeſucht gelaſſen, woran unſere Stadt 
nicht arm iſt, und ihre Vorſteher ruͤhmen den Eifer, 
mit welchem Er ſich von ihren Einrichtungen unter⸗ 
richtet, und die Zweckmäßigkeit Seiner Fragen. Ich 
ſchreibe nichts von den Feſtlichkeiten des Einzugs, wo 
unſere Stadt am Geſchmackvollen, und in der glaͤn⸗ 
zenden Erleuchtung, mit mancher größeren im deutſchen 
Vaterlande, es aufnehmen konnte. Sie ſollen dies 
Alles in der Beſchreibung leſen, welche die Hennigs⸗ 
ſche Buchhandlung davon veranſtaltet. Jetzt mache 
ich Sie nur aufmerkſam auf Bretſchneider's treffliche 
und freimuͤthige Kanzelrede vor dem enthuͤllten Grabe 
Ernſt's des Frommen, und unter den Gedichten 
auf das von der Buͤrgerſchaft, und auf das von der 
hieſigen Freimaurer⸗Loge. Wir hoffen unſern guͤtigen 
Landesvater ref einige Seit zu beſitzen. Geſtern 
(was Sie intereſſiren wird) wurde von der hier an⸗ 


2; 


theater, der Barbier von Sevilla," M 
Roſſini, gegeben. Seit 1805 (eine Vorſtellung von 
Iffland und eine von der Hendel⸗Schuͤtz nicht gercde 
net) war auf dieſem Theater nicht gefpielt worden. 
Ueber 700 Frei⸗Billete waren dazu ausgegeben. 


Vom Main, den 13. December. In der zweiten 
Sitzung der wuͤrtembergiſchen Staͤnde zu Stuttgart 
wurde folgender Erlaß Sr. Maß. des Königs verleſen: 
„Liebe Getreue! Da ſowohl die dem Fuͤrſten von 
Metternich-Winneburg-Ochſenhauſen zugehörig gewe⸗ 
ſene Herrſchaft Ochſenaugen, als auch die vormali⸗ 
5 Beſitzungen des Fuͤrſten von Salm⸗Reifer⸗ 
cheid⸗Krautheim im Koͤnigreiche, durch die darüber 
abgeſchloſſenen, von Uns beziehungsweiſe unter dem 
8. März 1825 und 14. November d. J. genehmigten 
Kauf-Vertraͤge, und darauf erfolgte e e 
fung, in das Staats ⸗Eigenthum übergegangen ſind, 
mithin nunmehr die beiden genannten Fuͤrſten aus der 
Reihe der Standes-Herren des Koͤnigreichs austreten: 
ſo ſetzen Wir euch hiermit von dieſer, in dem Perſo⸗ 

nalbeſtande der 1 Kammer eingetretenen Veraͤnde⸗ 
rung, in Kenntniß. 17 4 27 n 

Hier Profeſſor Geiger in Heidelberg hat den erſt⸗ 
kurzlich von dem franzöſiſchen Chemiker Balard ent⸗ 
deckten neuen Stoff, Brome, auch in der Salzſohle 

zu Rappenau entdeckt. ; 
Das Freiburger Unterhaltungsblatt erwähnt des ge⸗ 
ſegneten Erfolges einer Predigt, die ein Geiſtlicher im 
Schwarzwalde, aus Anlaß des Jubelfeſtes, gehalten. 
Er ſprach ‚über die nachtheiligen Folgen der Armuth, 
und vermochte feine Zuhoͤrer zu dem Entſchluſſe, den 
Armen kuͤnftig Arbeit und Verdienſt, aber kein Almo⸗ 
ſen mehr zu geben, und die Unterſtuͤtzung der Kran⸗ 
ken und wahrhaft Huͤlfsbeduͤrftigen ſo unter ſich zu 
vertheilen, daß 3 bis 4 Haus vater die Unterhaltung 
eines ſolchen guͤtlich unter ſich übernehmen; die ver⸗ 
waiſeten Kinder aber von vermoͤglichen oder kinderlo⸗ 
fen Leuten aufgenommen, und der Wohlthaten einer; 
chriſtlichen Erziehung theilhaftig wuͤrden. Die Vor⸗ 
ſtande der verſchiedenen Ortſchaften und Hofe reichten 
ſegleich dem Pfarrer ohne weitere Aufforderung ihre 
huͤlfreiche Hand; es ppürden Verzeichniſſe von allen 
Armen aufgenommen, und wer arbeiten konnte, davon 
ausgeſchloſſen. Fuͤr ſtdes arme und huͤlfloſe Kind ſtellte 
ſich freiwillig ein- Mann, der ſich erbot, es in fein 
Haus aufzunehmen“, Der Pfarrer beſchied ſie alle zu 
fi), und empfahl ihrer chriſtlichen Liebe nochmals die 
verwaiſeten Kleinen, und ein jeder von den Männern 
teichte ihm die Hand, und verſprach ihm „„ Vaterſtelle 
an den Huͤlfloſen zu vertreten. 24 arme Kinder wur⸗ 
den auf dieſe Weiſe untergebracht, und eine mehr 
als noch einmal fo große Anzahl, alter oder gebrech⸗ 
Sa Menſchen bekommen auf die oben beſagte Art 


w berw einfchen Geſellſchaft, auf dem Hof⸗ 
efenden Eberw einſch ſellſchaft, es: 


die in Miſſolunghi umgekommenen Schweizer. 


ihren Unterhalt von ihren Mitbruͤdern, unter welchen 
viele ee und ſauer verdientes Brod mit 
den Hungrigen heilen N 
ke ag, daß der heil. Vater den Herzog von 
Naſſau in einem äußerſt verbindlichen Schreiben er⸗ 
ſucht habe, ſeine katholiſchen Unterthanen auch an der 
Gnade Theil nehmen zu laſſen, welche die Kirche in 
dem Jubiläum austheile. Der Herzog ſoll ſogleich die 
gemeſſenſten Befehle ertheilt haben, daß das Jubilaͤum 
unverzüglich angekuͤndigt, und auf die erbauungsvollſte 
Art feierlichſt gehalten werde. . 

int N N 


3 S ch wei 8. 

(Vom 6. Decbr.) Hinſichtlich der entdeckten Falſch⸗ 
münzer⸗Bande in dem ſuͤdlichen Deutſchland und der 
Schweiz, vernimmt man, daß in Konſtanz und Frauen⸗ 
feld viele Verhaftungen, und zwar theilweife an“ Leu⸗ 
ten geſchahen, von denen man ein ſolches Verbrechen 
nicht veimuthet hätte, Den Hauptbetreibern' ſoll die 
Flucht gelungen ſeyn. g l 

Ein Doktor zu Genf, Namens Goſſe, iſt im Bes 
griff, als Philhellene ſeine zahlreiche Praxis aufzuge⸗ 


den, fi von feinen Freunden loszurelßen und feine 


Kunſt den Be zu weihen. Er unternimmt die 
Reife nach Griechenland auf eigene Koſten, und vers 
ſieht ſich ſelbſt noch mit den nothwendigſten Arzneimitteln, 
woran dieſes ungluͤckliche Land fo ſehr Mangel leidet. 
Eine Genfer Zeitung giebt folgende Nachrichten es 
es mit der Belagerung dieſer Feſtung Ernſt wurde, 
ließ der Kommandant Kizzo⸗Tzabellas alle dort befind⸗ 
liche Ausländer, etwa fünfzig an der Zahl, zu ſich 
kommen, und erklärte ihnen, daß fie nach Belieben 
ſich zurückziehen koͤnnten. 43 befolgten dieſen vorſichti⸗ 
gen Rath, allein drei Schweizer und einige andere 
Deutſche blieben zuruck. Jene Schweizer waren der 
Pr. Meyer, Redakteur der griechlſchen Kronik, deſſen 
Frau (eine Griechin) beim Waſſerholen erſchlagen 
wurde. Meyer hat nicht, wie es geheißen, ſich ſelbſt 
getoͤdtet, fondern iſt, dreifach verwundet, bei dem drit⸗ 
ten Ausfalle geſtorben. Der zweite heißt Jakob. .., 
ein Ingenieur, den die Griechen Leonidas nannten. 
Er ſtarb einige Tage vor dem Abzuge der Beſatzung 
an feinen Wunden. Der dritte, ein Kavallerie⸗Offi⸗ 
zier Namens Michel. .., ward von den Griechen Pe⸗ 
rikles genannt. Et ſtarb drei Tage nach dem Abzuge. 
Folgendes iht die Liſte der deutſchen und helvetiſchen 
Offtziere, die in Miſſolunghi geblieben: Oberſt Ditt⸗ 
mar, Oberſtlieutenant Bellier de Launay, Capjtain 
Lübtow, Lieutenant Riedeſel o. Lauterbach; ferner: 
Capitain Stelzelberger (ein Wuͤrtemberger), Capitain 
Roffner, Dr, Meyer, und die Lieutenants Klempner, 
Schnephalm und Stratinger. Kir 0 BY 


ee Rn. 
Florenz, den 26. November, Bufolge einer Er⸗ 


ur 41 


klaͤrung des hier befindlichen Sohnes, und einzigen Er⸗ 
ben des unlängft verſtorbenen⸗ vormaligen koͤnigl. preuß. 


Staatsminiſters, 


von dieſem Min 
ſchriften durchaus 


Marquis von Lüccheſini, ſind⸗ 


die zu Paris erſchienenen Bruchſtuͤcke aus vorgeblich 


iſter hinterlaſſonen politiſchen Denk⸗ 
unaͤcht und als zu haͤmiſchen Zwek⸗ 


ken erſonnen anzuſehen. 2 

Rom, den 30. Noobr. Prinz Leopold von Sach⸗ 
ſen⸗Coburg (unter dem Namen eines Grafen von Hen⸗ 
neberg reiſend) und der franz. Geſandte, Herzog von 


Laval⸗Montmorency, find hier angekommen.. 
Zwei piemonteſiſche Prieſter, Pio Bruno Lanteri 


und Johann Rey 


naudi, waren ſeit einigen Jahren be⸗ 


ſonders bemüht, die geiſtlichen Anſtalten und die Zahl 
der Rechtglaͤubigen zu vermehren. Lanteri kam endlich 
mit einem andern Prieſter, Namens Joſeph Logger, 
nach Rom, und bat um die Beſtätigung ver VON ihm 
unter dem Namen „der Brüder der gottſeligen Jung⸗ 


frau Maria“ geft 


ifteten Congregation, welche die viet 


Geluͤbde der Keuſchheit, der Armuth, des Gehorſams 


und der Beharrlichkeit als Hauptregeln auſſtellt, und 
den heiligen Petrus als beſondern Schutzheiligen an⸗ 


erkennt. Ein paͤ 


bſtliches Breve vom 1. Sept. d. J. 


das vom Cardtnal Albani mitunterzeichnet iſt, extheilt 


der neuen Gongregation e apa üchte Beſtaͤtigung, 
y 


und erklärt die Stiſter und ihre. 


zitverbundenen ab⸗ 


ſolvirt von jeder geiſtlichen Strafe, Excommunication f 
7. wenn fie deren ſchüldig geworden. „Die Abſicht, 


heißt es in dem 
angenehmer Kyn 
Stuhl, d. h. 


Krieg erklart iſt :: Model 
bereit zeigen, durch gelſtlehe liebungen, öffentlich ſo⸗ 
wohl als privatim, an der Reformation der Völker zu 


arbeiten, gemäß 


tet der Jeſulten) 
Vorfahren Paul 


2 


paͤbſtl. Schreiben, hat Uns um fo 
nur da jest, dem apoſtoliſchen 
ro ſelbſt, don Boshaften ein heftiger 
„Mogen fie ſich alſo Haupfſachlch 


der von dem heiligen Ignatius (Stif⸗ 
vorgeſchlagenen und von Unſerem 
III. genehmigten Weiſe; mögen, 


fe, kerne der Sünarurp „Bir ſchlechein che eus 


genarbeiten u. f- 


nerſchaft von Livorno auf dem Schiffswerft, um ein 
Kriegöſchiff von 64 Kanonen, das fuͤr Rechnung des 

Paſcha von Aegypten dort ebaut wurde, vom Sta⸗ 

pel laſſen zu ſehen, da es ſehr ſelten iſt, daß dort ſo 
große Schiffe gebaut werden. Majeſtaͤtiſch glitt die 
ungeheure Maſchine in, den Hafen, wo, fie 15 von 
Y 


— 


den, gemachten Schutzmauern aufgehalten. 


urde, ohne 


den geringſten Schaden zu nehmen. Die Freude uber 
den ſo glücklichen Erfolg 308. dem Baumeiſter eine 
Uötzliche Ohnmacht zu. Et hat durch dieſen Bau ſein 


plotzuche 
Glück gemacht. 


Abends wilde ihm im Theater ein 


dreimaliges Bravo gebracht. „ ul 
Am 11. November, gegen 5 litt Nächmikkags, ſtie⸗ 
gen aus dem Krater des Veſuvs zweicplendend weiße 


Nauchfäulen auf, 


welche dann von den Strahlen der 


untergehenden Sonne mit einem Regenſchimmer uͤber⸗ 
zogen wurden, was den herrlichſten ei — — ' 


- 


BITTER 8 — 
Span i e n. 


„Madrid, den 2. Herember. Die Königin ift fat 


gänzlich wieder hergeſtellt. 
In Folge einer Berathung des Minifter = Conſeils, 


hat, wie die Etoile ſagt, der Miniſter des Auswärti⸗ 


gen, Herr Salmon, den fremden Geſandten vorgeſtern 
Abend folgende Note zugeſandt: „Auf Befehl des en 


niges, meines erhabenen Herrn, habe ich Ew. Exc, ans 


zuzeigen die Ehre, daß ich Sr. Maj. berichtet, wie die 
nach Spanien geflächteten portugieſiſchen Ueberlaͤufer, 
in ihren Depots ſich empört und einen Einfall in Porz 
tugal bewirkt haben, die großmüͤthige Gaſtfreiheit, die 
in Spanien ihnen bewilligt worden war, mißbrauchend 
und die Wachſamteit und das Vertrauen der Behor⸗ 
den ihrer Aufenthaltsorte taͤuſchend. Dies hat der 
König mit dem größten Mißvergnuͤgen erfahren, und 
um der üblen Wirkung, die ein fo unerwartetes Er⸗ 
eigniß haben kann, ſo wie in der Folge dem Miß⸗ 


brauch der Gaſtfreiheit die den fremden Fluͤchtlingen 


gewährt wird, vorzubeugen, zu beſchließen geruht, da 
die General⸗Capitaine der an der e ee 


belegenen Provinzen durch außerordentliche Couriere an⸗ 


zeigen ſollen, daß ſie den gefluͤchteten Portugie i 
Waffen und andere Sachen e — we 
geliefert, und die Waffen ꝛc. der nach Portugal ent⸗ 
wichenen ſpaniſchen Deſerteure in Empfang genommen 
haben. Ferner ſollen ſie alle n in Spanien befind⸗ 
liche portugieſiſche Emigranten Meilen nach dem 
Innern des Landes zu transportiren laſſen, und ſie 


von ihren Offizieren trennen; in keinem Depot duͤ 
U * 
mehr als 40 Mann ſtehen, und zwar rg yon nn, 


fehl ſpaniſcher Offiziere. In der Folge aber ſollen 

ſagte General⸗Capitaine keine bewaffnete . 
mehr in Spanien einlaſſen, und jedem der in dieſes 
Land eintritt, ſoll nur die von der Menſchlichkeit ge⸗ 


u F botene Huͤlfe der Aufna 8 
Am 18. Nlbvembet Wat. belles zie dane era Huͤlf fnahme und der Zuflucht gewährt 


werden. In Anſehung der Generale Grafen von Ca⸗ 
nellas und Marquis von Chaves, fo ſind die — — 
teſten Befehle gegeben, ſelbige nicht laͤnger in dieſem 
Königreich zu dulden, ſondern fie unter Begleitung von 


Gensd'armen uͤber die Grenze zu bringen. Beſagte 


Anordnungen muͤſſen die General⸗Capitaine unter per⸗ 


ſonlicher Verantwortlichkeit aufs Puͤnktlichſte vollziehen. 
Dieſe Befehle ſind geſtern Abend den e 


tainen der Grenzprovinzen zugefertigt worden, desglei⸗ 
chen iſt, mittelſt eines Sers, dem Fänigkem Ges 
ſandten in Liſſabon der Inhalt dieſer Dispoſitionen 
zugeſchickt, damit er die portugieſiſche Regierung davon 
in Kenntniß ſetzt. Da Se. Pdaſeſtat wünſchen, von 
der Linie des politifchen Betragens, welche Sie: jich 


hinſichtlich Portugals ee un durchaus nicht ab⸗ 
zu 


juweichen, ſo wir alles zu vrrmeiden, was die Ver⸗ 


meiden. 


haͤltniſſe zwifchen beiden Ländern trüben koͤnnte: ‚fo 
haben Sie mir zu befehlen geruhet, dies Ew. Excel⸗ 


lenz mitzutheilen, damit Sie Ihre Regierung davon. 


unterrichten mögen, welche, wie der König mein Herr 
„in allem dieſen einen neuen Beweis des Wun⸗ 
ches Sr. Majeſtaͤt ſehen wird, niemals darin einzu⸗ 
willigen, daß unter irgend einem Vorwande die oͤffent⸗ 
liche Ruhe Europa's geſtoͤrt werde, fo wie Seiner Seits 
alles, was dieſer Ruhe Eintrag thun konnte, zu vers 
Ew. Excellenz werden einſehen, daß dieſe 
kaaßregeln meines Königs die Schwierigkeiten völlig 
löfen, die Sie in Ihrer letzten Note, mich um Aus⸗ 
kunft angehend, mir vorgelegt haben. Ich ergreife 
dieſe Gelegenheit ꝛc.“ 5 i 
Es heißt, vorſtehende Note ſey eine Folge davon, 
daß der engl. Geſandte feine Pape gefordert habe. 
Aus Galicien vernimmt man, daß die portugieſiſchen 


Emigranten in Montfort angelangt find, und weiter hab 


nach der Grenze gehen; eine andere Abtheilung der 
Portugieſen marſchirt uͤber Alcaguizes. 2 

Das portugieſiſche Depot in Ecija ſoll über Elvas 
und Porto-Alegre in Portugal elle ſeyn. Fer⸗ 
ner wird verſichert, der Marquis von Chaves habe mit 
der 1200 Mann ftarfen Beſatzung von Braganca 16 
Stunden lang Hefochten, worauf das 21ſte Linien-Re⸗ 
giment von der Garniſon zu den Aufruͤhrern uͤberge— 
angen, fo daß die treu gebliebenen Truppen 7 Meilen 
ich zurückgezogen, um die aus Liſſabon anruͤckenden 
Huͤlfstruppen zu erwarten. a i 
Zur Unterſtuͤtzung der portugieſiſchen Rebellen ſind, 
wie der Gonrrier frang, meldet, aus dem Auslande 


8. Millionen Fr. angekommen, wovon ein bedeutender 


Theil ſogleich dem Marquis, von Chaves übergeben 


wurde. Die Waffen haben fie aus Biscaya erhalten, 
und zugleich ſoll ihnen ein Theil der Waffen wieder zuge⸗ 
kommen ſeyn, die man ihnen kurz zuvor erſt abgenom⸗ 
men hatte. In Caſtilien uno Galiclen hat fie nament⸗ 
lich Don Juſto Paſtor Parez, vormaliger General⸗In⸗ 
tendant von Leon und Valladolid, unterſtuͤtzt. 

Die conſtitutionelle Beſatzung von Braganga zog 
ſich bei Annaherung der Rebellen, am 20. v. M., zu⸗ 


ruͤch, erſchien aber bald darauf, von 600 Mann ver⸗ 


ftärft, wieder, und ſo tam es am 23ſten zu einem 
hartnäckigen Gefecht. Die Emigranten blieben Sieger, 
zogen am 24ſten 5 Braganga ein, welcher Ort zwei 
Stunden lang gepluͤndert würde; ſaͤmmtliche Milizen 
der Grenze ſind zu den Eindringenden geſtoßen, wel⸗ 
che ſehr tapfer gefochten haben. An demſelben Tage 
ruͤckten die Flüchtlinge aus Eſtremadura in Belra ein. 
Am 26. beſetzte der Marquis von Chaves das Schloß 
von Braganga. 2 
Dominique Giver, genannt Camot, und Joſeph Po⸗ 
ler, zwei Nevolutionare, die den ſie arretirenden roya⸗ 


liſtiſchen Freiwilligen hartnäckigen Widerſtand geleiſtet. 


haben, find am 15. November um halb 9 Uhr Vor⸗ 


Silveira (ſagt die 


— 
mittags auf der großen Ebene vor Valencia erſchoſſen 
worden. Ein dritter, Namens Andreas Colmillot, 
mußte der Hinrichtung beiwohnen, und wurde darauf 
auf 10 Jahre und einen Tag nach den Galeeren von 
Ceuta transportirt. . 1 

; Port ug a l. 

Liſſabon, den 22. November, Am 20. um 11 
Uhr Vormittags find auf dem Commerzplatz 40 Staats⸗ 
gefangene aus Minho und Traz⸗os⸗Montes hier aus⸗ 
geſchift worden. Der algarviſche Deputirte Masca⸗ 


renhaes, welcher an der Aufruhrjunta in Tavira Theil 


gehabt, iſt gefaͤnglich hier eingebracht worden. 

Kaum war die Operations- Diviſion aufgeloͤſt, als 
man die neuen Feindſeligkeiten der gefluͤchteten Portu⸗ 
gieſen erfuhr. Es ſind ſogleich Befehle gegeben, die 
Truppen nach den bedroheten Seiten hinzuſchicken, und 
man hofft, dieſen neuen Angriff bald abge 


? F r n Fk r 

Maris, den 6. December. 
richten aus Spanien vom 28. November ſind dem 
Miniſterium durch den Telegraphen zugekommen; ſie 
muͤſſen ſehr wichtig geweſen ſeyn, indem gleich darauf 
ein Miniſterrath gehalten wurde. 

Die heutige Etoile ſagt: „Die Zeitung Quoti- 
dienne, weiche von Anfang an in die Intrigue an 


der portugieſiſchen Grenze eingeweihet war, giebt jetzt 


die Nachricht, daß die aus Lugo abgegangene Kolonne 
ohne Schwerdtſtreich in Chaves (Hauptort in Tra 

os⸗Montes) und die von Toro aut arſchirte Colonne 
Silpeira’ö, in Mixanda eingezogen ſey. Man vergeſſe 
nicht, daß beide Städte offene Plaͤtze find, „Aus der 
jetzt ganz klaren Bewegung der Generale Chaves und 
i uotidienne ferner), geht hervor, 
daß fie raſch dem Duero zueilen, der ohne Zweifel 
ihre Operations⸗Linie ſeyn wird, indem ſie die beiden 
beſetzt gehaltenen Provinzen im Ruͤcken haben.“ Die 
Folge wird lehren, ob die Quotidiennèe von den Er⸗ 
eigniſſen eben ſo gut unterrichtet ſeyn wird, 
es von der Intrigue geweſen. 
Blatt der liberalen Oppoſition (der Constitutionnel) 

daß die portugieſiſchen Rebellen von Chaves und 
Merida aus in Minho eindringen, und ſich Porto's 
bemächtigen wollen, allein die conſtitutionelle Regierun 

hat dem bereits ein Ziel geſetzt; die Armee aus Als 
a iſt marſchſertig gegen die portugleſiſchen Fluͤcht⸗ 
inge und in Liſſabon zweifelt man nicht an der Mies: 
dertage der Einbrechenden.“ En 


gewonnen zu haben meinte, und ſich betrogen fand, 


weil in das Regiſter andere Nummern eingetragen 


lagen zu 
aben. 00 . 


ei a" 
Die neueſten Nach⸗ 


N als fie 
Zugleich verſichert ein 


Eine Frau, die eine Terne in der Zahlen- Lotterie 


waren, als auf ihrem Zettel ſtanden, klagte daruber 


beim koͤnigl. Gerichtshofe, ward aber den Geſetzen 


‚gemäß abgewieſen und noch zur Geldstrafe (well fie 


ſich an ein imcompetentes Gericht gewandt) und den 
Koſten verurtheilt. Der wuͤrdige erſte Präſident, Hr. 
Seguier, fügte noch mit lauter Stimme als Moral 
fuͤr die anweſende Menge hinzu: „Das will ſagen, 
man muß nicht in die Lotterie ſetzen.“ 2 
In Rochefort hat man ein gefaͤhrliches Komplott 
der zu lebenslaͤnglicher Eiſenſtrafe verurtheilten Verbre⸗ 
er entdeckt, und dies faſt in dem Augenblick der Aus⸗ 
übrung. Ein ungeheurer Stein, den die Straͤflinge 
durch und durch gebohrt hatten, war ausgebrochen 
und ein langer immer geräumiger werdender unterirdi⸗ 
ſcher Gang angelegt worden, der in eine Höhle endigte, 
woſelbſt Verkleidungen aller Art, Beinkleider, Kittel, 
Helme, Peruͤcken, alles von den Zuͤchtlingen ſelbſt an⸗ 
gefertigt, desgleichen eiſerne Werkzeuge vorraͤthig lagen. 
Der Stein in der Mauer war bereits losgemacht und 
die Verf wornen warteten nur auf eine regnigte Nacht 
zur Ausführung ihres Vorhabens, woran fie 7 Mo⸗ 
nate gearbeitet hatten, als die Entdeckung geſchah. 
Cherubini hatte feine Entlaſſung verlangt, aber micht 
erhalten; der Hr. v. Larochefoucault hat an ihn ein 
aͤußerſt ſchmeichelhaftes Schreiben erlaſſen und dadurch 
einen ſo weſentlichen Verluſt fuͤr das Pariſer Conſer⸗ 
vatorium verhuͤtet. a 
Die Scheere der Theater-Cenſur (heißt es in dem 
dem Journal du Commerce) reſpektirt nichts mehr; 
ſie hat ſogar die Kappe des Kloſterbruders, welche in 
der neuen Oper Fiorella ſo großen Effekt machte, weg⸗ 
eſchnitten. Nun, da man den heiligen Mann dieſes 
chmuckes beraubt hat, um ihn unkenntlich zu machen, 
gleiche er um deſto mehr einem Jeſuiten. Dieſe Her⸗ 
ren find gewöhnlich am meiſten verkappt, wenn fie 
die Kappe abgelegt haben. : 
Paris, den 9. Decbr. Es heißt, der Graf von 
St. Prieſt, unſer bevollmaͤchtigter Miniſter in Berlin, 
ſey zur Geſandtſchaft in Madrid, an die Stelle des 
Herrn von Mouſtier, beſtimmt. f 
Der Moniteur und das Journal de Paris laſſen 
ſich über die gegenwaͤrtigen Ereigniſſe der pyrenaiſchen 
Halbinſel folgendermaßen vernehmen: „Von wem 
haben jene Fluͤchtlinge ihren Auftrag, da die bekannten 
Schritte des Prinzen (Don Miguel), in deſſen Namen 
ſie auftreten, ihnen entgegen ſind? Die Tauglichkeit 
der neuen Inſtitutionen Portugals koͤmmt hiebei gar 
nicht in Frage, ihr Urſprung iſt heilig, und den Grund⸗ 
ſaͤtzen vollig angemeſſen, welche alle Staaten feit ſechs 
Jahren ausgefprochen haben. Man ſpricht von Neue⸗ 
rungen, und doch zeigt eine ſchon oberflächliche Kennt⸗ 
niß der Geſchichte, daß Spanien und Portugal Jahr⸗ 
e eben ſo gut als England, und faſt mehr 
als jedes andzre Land, im Beſitz großer politiſcher und 
buͤrgerlicher Freiheiten waren. Bis zu den Zeiten 
Philipps des Dritten, ſind noch die Spuren der alten 
Cortes ſichtbar. Die Neuerung iſt hier die abſolute 


veira, ihren Karatter des Aufruhrs abgerechnet, iſt eine 
ſehr unvorſichtige Handlung, die ihren Urhebern äußerſt 


verderblich werden kann. Gluͤcklicher Weiſe ſind Por⸗ 


tugal und Spanien von ihren Nachbaren abhaͤngig, 
und namentlich hat Spanien gegen das Koͤnigthum 


Ludwigs XVIII. und den Ruhm des Dauphin dank⸗ 
bare Verbindlichkeiten, die es, was Carl X. wohl 
weiß, nicht vergeſſen darf. So lange Spanien des 
Beiſtandes von Frankreich bedarf, kann es nicht au 
11 0 Freiheit zu handeln Anſpruch machen. Frankrei 
iſt ganz 
ſchaͤdlichen Ausbruch zwiſchen Spanien und Portugal 
zu verhuͤten. Einerſeits mit der Karte, andererſeits 
durch die Bande des Bluts, bekleidet es einen doppel⸗ 
ten Karakter, der ſeinen Rathſchlägen und ſeiner Ver⸗ 
mittelung Anſehen und Zutrauen erwerben muß.“ — 
Die Etoile ſieht in den Schritten der portugieſiſchen 
Flüchtlinge nichts als eine Intrigue, um das franzoͤſi⸗ 
ſche Miniſterium in 1 zu ſtuͤrzen. 

Ein gewiſſer Hauret in Lyon befchäftigte ſich mit 


Abrichten von Jagdhunden. Es ereignete ſich öfter, 


daß er gebiſſen wurde, allein er brannte die Wunde 


jedesmal mit fluͤchtigem Laugenſalz aus, fo daß er 
gegen dieſe Art von Zufallen unverwundbar ſchien. 
Als er unlängſt wieder gebiſſen wurde und daſſelbe 
Mittel angewandt hatte, hielt er ſich für völlig ſicher, 
als ihn unerwartet Donnerſtag vor 8 Tagen die Waſ⸗ 
ſerſcheu uͤberſiel, woran er vier Tage darauf den 
Geiſt aufgab. N 
In Pau iſt ein gewiſſer Vigan zum Tode verur⸗ 
theilt worden, der zwei neugeborne Kinder, die er na 
dem Hospital bringen ſollte, in den Muͤhlgraben ge⸗ 
worfen hatte. > 
Großbritannien. ' 
London, den 6. December. Es heißt, der Koͤ⸗ 
nig habe Sir Walter Scott, als dieſer ihm vor eini⸗ 


ger Seit ſeine Aufwartung machte, erſucht, die Geſchichte 
Georgs III. zu ſchreiben, was der Dichter aber, ſeine 


Unfähigkeit vorſchuͤtzend, von ſich abgelehnt haben ſoll. 
Das Leben Napoleon's von ihm wird in engliſcher, 
franzoͤſiſcher und deutſcher Sprache, in Edinburg, Lon⸗ 
don, Paris, Leipzig, Berlin und Wien, an einem und 
demſelben Tage herauskommen. 


In Neu⸗Suͤd⸗Wales war der Preis der Schaafe i 
ſo geſtiegen, daß ſogar fuͤr ganz gewöhnliche, Mutter⸗ 


ſchaafe 3 Guineen verlangt wurden. 

Ein Schaͤdeltundiger hat aus Sydney 20 Koͤpfe von 
Eingebornen, die in einem Gefecht gegen die engliſchen 
Pflanzer getoͤdtet worden, nach London geſendet. 

Der Herzog von Pork gedenkt am Neujahrstage 
ſeinen neuen Palaſt zu beziehen. IR 

Herr C. L. Buonaparte iſt uͤber Liverpool von 
Newyort hier angekommen; auch befindet ſich der Herz 


Gewalt. Die Unternehmung von Chaves und Sil⸗ zog von Montebello hier anweſend. 


1 


bewundernswuͤrdig dazu geſchaffen, jeden 


Oberſt⸗Lieutenant Denham wird eheſtens auf einem 
koͤniglichen Kriegsſchiffe feine Reiſe nach dem Innern 
Afrika's antreten. 5 N 

Die dem Koͤnige der Aſchantihs abgenommene Beute 
ſoll, nach der offiziellen Depeſche des Oberſten Purdon, 
500,000 Pfd. Sterl. betragen. 5 

Das Geruͤcht erneuert ſich, daß die Bank den Dis⸗ 


kont von 5 auf 4 pCt. herabſetzen wird. 


Am Freitag Abend wurde zum erſtenmal die Thurm⸗ 
uhr der St. Bride's Kirche, in Fleet-Street, durch 
Gas erleuchtet. 

Am vorigen Sonntage wurde hier der Schuhmacher 
Pendrell mit maureriſchen Ehren zur Erde beſtattet. 
Er war ein Nachkomme des Pendrell, der Carl II. 
eine Zufluchtöftätte in feinem Hauſe gab, und ihn in 
der Verkleidung eines feiner, Bedienten rettete; die 
Familie genießt dafuͤr noch bis auf den heutigen Tag 
eine Penſion von der Regierung. 355 l 

Das algieriſche Geſchwader iſt mit 6 ſpaniſchen 
Priſen in der Naͤhe von Gibraltar erſchienen. Es be⸗ 
ſtand aus einer großen Fregatte und vier kleineren 
Kriegsſchiffen. 5 1 5 > 

Eine Calcutta⸗Zeitung theilt eine Nachricht mit, die 
für Maurer einiges Intereſſe haben kann, namlich, 
daß die Birmanen und die Mughs, wie ſie erfahren 
habe, ihre Schaͤtze ſtets in dem noͤrdlichſten Winkel 
ihrer Tempel vergruͤben. 

Am 1. d. Mts. angekommene Depeſchen aus Cape⸗ 
Coaſt⸗Caſtle geben ſehr ausführliche Details über die 
Schlacht mit den Aſchantihs, von denen mehrere Haupt⸗ 
linge während der Schlacht und als ſie ſahen, daß 

“fie den Sieg nicht erringen würden, ſich aus Ver⸗ 
zweiflung in die Luft geſprengt haben ſollen. Es 
war ein gluͤcklicher Umſtand, daß die Aſchantihs ge⸗ 
rade an dem Tage angriffen, denn es heerſchte fo 
große Uneinigkeit unter unſern Allürten, daß fie nicht 
Stand gehalten haben würden, wäre die Schlacht ei⸗ 
nige Zeit aufgeſchoben worden. — Die Königin von 
Akim wird folgendermaßen beſchrieben: Sie iſt 6 Fuß 
3 Zoll groß, hat in ihren Geſichtszuͤgen ein beinahe 
kindliches Anſehen und eine ſehr ſanfte Stimme. Sie 
verſteht vortrefflich um Munition und gebranntes Waſ⸗ 
ſer zu betteln. Kurz vor dem Angriff paſſirte ſie die 
Linie, ein ſchweres Halsgeſchmeide von bleiernen Ku⸗ 
geln tragend, und in der Hand einen Saͤbel mit gol⸗ 
denem Griff ſchwenkend. Man ſah ſie nachher im 
ſtaͤrkſten Feuer. Zu einigen Europaͤern, dir ſie am 
Tage zuvor ſahen, ſagte fie: „Oſay hat mich aus 
meinem Lande vertrieben, weil er mich fuͤr ſchwach 
77 5 aber wenn ich gleich ein Frauenzimmer bin, fo 

eſitze ich doch das Herz eines Mannes.“ 


S ch weden. 


Se. Majeſtaͤt der König von Schweden hat den auf daß die Geſandten b geha 
e 


den 1. Deebr. fallenden Namenstag des Kronprinzen 


durch die Ernennung deſſelben zum Großadmiral aus. 
gezeichnet. In dem letzten, am 27. v. M. zu Steck⸗ 
holm er gefundenen Ordens⸗Kapitel, hat Se. Maj. 
der Koͤnig von Schweden erklart, daß alle ſchwediſche 
Prinzen geborne Ritter des Ordens Carls des Löten 
wären, aber die Ordens-Infignien nicht eher, als bei 
ihrer Confirmation erhalten wuͤrden. 

Unter dem 24. Oktober d. J. faͤllte das hoͤchſte 
Gericht in Chriſtiania endlich das Urtheil in dem Pro⸗ 
zeß, welcher gegen die Urheber und Theilnehmer des 
Aufſtandes in Bergen am 25. und 26. Juli 1814 
anhaͤngig gemacht, und früher. von einer Commiſſion 
behandelt war. Die Schuldigen ſind foͤrmlich in fuͤnf 
Klaſſen abgetheilt, und nicht weniger als 47 Perſonon 
wurden auf kuͤrzere oder längere Zeit (doch hoͤchſtens. 
zwei Jahre) zur Feſtung oder Arbeit verurtheilt; ein 
Lehnsmann ward feines Amts verluſtig erkannt, 239 
wurden zu Geldbuße, groͤßtentheils von 10 und 5 
Spthlr., verurtheilt; 45 zur Theilnahme an den Ko⸗ 
ſten von zuſammen über 2000 Spthlt., und über 63 
andere wurden frei erkannt. Ein Aſſeſſor des Ober⸗ 
gerichts iſt bei dieſer Gelegenheit wegen der Verſaͤum⸗ 
niß, die derſelbe ſich hat zu Schulden kommen laſſen, 
vom hoͤchſten Gericht zu einer Strafe von 200 Loth 
Silber verurtheilt. Merkwuͤrdig iſt übrigens, daß nicht 
weniger als 31 Weiber und Mädchen unter den Ans 
geklagten ſich befinden, und daß von dieſen fuͤnf zur 
Gefangnißſtrafe verurtheilt wurden. 5 


Türkei und Griechenland. 

Konſtantinopel, den 16. Novbr. Der briti⸗ 
ſche Botſchafter, Hr. Stratford-Canning, hat endlich 
von Seiten der Pforte die laͤngſt begehrte Genugthuung, 
für die, einigen feiner Leute zugefuͤgten Beleidigungen 
erhalten. Dagegen willigte er ein, die ſtatt der aufge⸗ 
loͤſten Janitſcharen den Luropaiſchen Geſandten ange⸗ 
botenen Schutzwachen, welche zu den neuen Milizen 
gehören, und die er bisher zuruͤckgewieſen, zu feiner 
Begleitung und in ſeinen Dienſt anzunehmen, jedoch 
mit der Erklarung, daß er dieſe Aenderung nur als 
eine proviſoriſche Maaßregel betrachte. Als man 
dem Reis⸗Effendi dieſes meldete, ſagte er ganz latoniſch: 
„Es ſey! Alles Menſchliche iſt proviſoriſch, Gott allein 
iſt beſtaͤndig.“ Dieſes Benehmen des britiſchen Bot⸗ 
ſchafters, in Bezug auf die aufgelösten Janitſcharen, 
giebt uͤbrigens Anlaß zu den mannigfaltigſten Vermu⸗ 
thungen. — Es heißt, Hr. Stratford⸗Canning erwartet 
den Marquis v. Ribeaupierre mit Ungeduld, weil dies 
fer, vermoͤge der Petersburger Uebereinkunft vom Aten 
April, die verſprochene Inſtruktion mitbringen ſoll, um 
ſodann die, von ihm der Pforte ſchon confidentiell 
mitgetheilten Propoſitionen, in Betreff der griechiſchen 


Frage gemeinſchaftlich zu betreiben. Manche glauben, 


Frankreich und 


Preußen erſt alsdann gemeinſchaftliche Sache mit dies 


* 


fen beiden Mächten zu beſagtem Zweck machen dürften, 
und angewieſen feyen, febald Hr. v. Ribeaupierre ein⸗ 
treffe, ihm ihre diesfaͤlligen Inſtruktionen mitzutheilen. 
Um ſo auffallender muß daher das Geruͤcht erſcheinen, 
welches von Odeſſa her gemeldet wird, daß Hr. von 
Mibeaupierre nicht hieher komme, ſondern Herr von 
Minciaky vorläufig als Geſchaͤftstraͤger Sr. Majeftät 
des Kaiſers hier bleibe. — Die Hinrichtungen dauern fort. 


Taͤrkiſche Grenze, den 30. November. Die 
Allgem. Zeitung enthaͤlt Nachrichten aus Konſtantino⸗ 
pel bis zum 17. November: In Folge der allgemeinen 
Gaͤhrung der, alle Neuerungen verabſcheuenden Mos⸗ 
lims, herrſchte daſelbſt der Terrorismus fortwährend. 
Sultan Mahmud giebt dem Worte Disciplinirung 
eine grauſenvolle Bedeutung. Vom 21. Oktober bis 
zum 16. Novbr. find mehr als 10,000 eifrige Muha⸗ 
medaner in der Hauptſtadt hingerichtet worden, und 
der Schrecken iſt ſo groß, daß der Sultan bei einem 
feiner letzten Züge in die Moſchee nur von feiner 
Palaſt⸗Begleitung und feinen Topdſch's umgeben war. 
Waͤhr end nach allen bisherigen blutigen Kataſtrophen 
Viele glauben, der Sultan werde das Ziel ſeiner Be⸗ 
muͤhungen auf ſo blutigem Wege erreichen, fangen 
ſelbſt die Franken in Pera an zu glauben, daß er dem 
Schickſal Selim's, wenn auch ſpaͤter, nicht entgehen 
werde. — Der Divan beſchaͤftiget ſich mit den engl., 
die Griechen betreffenden Propoſitionen Hrn. Stratford 
Canning's. — Der Reis⸗Effendi hat neulich offiziell 
erklärt, die Pforte werde nie mehr einem Griechen 
ein Öffentliches Amt zur Verwaltung übergeben, und 
ſtehe deshalb im Begriffe, ein tuͤrkiſch-fraͤnkiſches In⸗ 
ſtitut zu errichten, in welchem tuͤrkiſche Knaben europai⸗ 
ſche Sprachen erlernen ſollten, um nach Art der öfter 
reichiſchen oriental. Akademie, die hierbei zum Muſter 

dient, Dolmetſcher und Staatsbeamte zu bilden. — 
Der Kapudan Paſcha ſcheint mitten im Winter einen 
neuen Verſuch gegen Samos machen zu wollen. 


Am 18ten um 6 Uhr Abends hat man in Smyrna 
ein ziemlich ſtarkes Erdbeben geſpuͤrt. Es ging hori⸗ 
zontal von Norden nach Suͤden. Ein Erdſtoß dauerte 
12 Sekunden. 


fommene franz. Fregatte und Goelette, von 
a i e Zurückgabe ri den letzten Monaten 
Len den Algierern gemachten pabſtlichen Priſen und 


SH 


Gefangenen verlangt, der Dey aber die Herausgabe 
der Schiffe und nge verweigert hätte, a 
Bemerkung, daß, wenn er die pabſtliche Flagge, wie 
man verlange, reſpektiren ſolle, der vomiſche Hof nur 
einen Conſul nach Algior ſchicken möchte, wie andere 
Machte. Zur Auslieferung der pabſtlichen Gefangenen, 
gegen Erſatz der Koſten fuͤr deren Unterhalt, zeigte ſich 
der Dey, wie er ſagte, nur aus beſonderer Achtung 
für den franzoͤſiſchen Commandanten geneigt, welcher 
dafür verſprach, 20 Tuͤrken von dem Hofe des Dey an 
Bord zu nehmen und nach Smyrna zu fuͤhren. 

In einem Schreiben aus Syra heißt es, daß dir 
Mannſchaft der griechiſchen Corſarenbrigg, die (wie wir 
fruͤherhin gemeldet hatten) von einer k. franz. Kriegs⸗ 
brigg in den Gewaͤſſern von Caramanien aufgebracht 
worden war, von einem Kriegsgericht, das auf der 
Inſel Milo gehalten wurde, zu zwanzigjaͤhriger Galee⸗ 
renſtrafe verurtheilt worden iſt. Dem Capitain und 
ſeinem Sekretair iſt eine noch haͤrtere Strafe zuerkannt 
worden. Saͤmm liche Verurtheilte waren in Folge 
deſſen am Bord eines franzöfifchen Schiffes nach Tou⸗ 
lon abgeſchickt worden. 

Die baierſchen Offiziere, welche ſich zu Ancona eine 
geſchifft hatten, ſind zu Napoli di Romania angekom⸗ 
men, wo ſie mit der groͤßten Achtung von der griechi⸗ 
ſchen Regierung aufgenommen wurden. Nur einer 
derſelben mußte, Kraͤnklichkeit wegen, von Corfu nach 
Ancona zuruͤckkehren. a i 


Napoli di Romania, den 13. Oktober (neuen 
Styls). Durch ein geſtern Abend hier eingelaufenes 
engliſches Fahrzeug hat der Ausſchuß der National⸗ 
verſammlung (die Commiſſion der Dreizehn) ein Schrei: 
ben des engliſchen Botſchafters in Konſtantinopel, Hrn. 
Stratford-Canning, erhalten, worin er die Mit⸗ 
glieder jenes Ausſchuſſes benachrichtigt: „daß er die 
„erwarteten Inſtruktionen, in Betreff einer Ausgleichung 
„Griechenlands mit der Pforte, und den beſtiminten 
„Befehl erhalten habe, dem tuͤrkiſchen Miniſterjum auf 
„die Forderungen der Griechen gegruͤndete Verſchlaͤge 
„zu machen; — daß die Unterhandlungen zwiſchen 
„Rußland und der Pforte am 25. Septbr. (7. Olibe.) 
„beendigt ſeyn muͤßten, und er (Herr Canning) den 
„Ausſchuß ſogleich von dem Reſultate benachrichtigen 
„wuͤrde; — und daß, im Falle eines friedlichen Aus⸗ 
„ganges jener Verhandlungen, der ruſſiſche Geſandte 
„unmittelbar von Akjerman nach Konſtantinopel kommen 
„werde, um die Angelegenheiten der Griechen ſobald 
„als moͤglich zu beendigen.“ — Das Schreiben ſoll: 
„Ihr Freund und Diener, Stratford-Canning,“ 
unterzeichnet ſeyn. te u. 995154 
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vermischte Nachrichten. 
ö Stadt, nament⸗ 
lich ſolche, 


den kürzlich i r b 
gemeines und freudiges Aufſehen erregt. Unſer Lands⸗ 


boldt, der ſeit achtzehn Jahren ſein Domicil in Pa⸗ 
ris genommen hatte, wird kuͤnſtig feinen Wohnſitz 
in hieſiger Stadt aufſchlagen, und namentlich in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht in eine Thaͤtigkeit treten, von 
welcher nur heilſame Folgen zu erwarten. ſind. 
Dem Vernehmen nach iſt Hr. v. Humboldt dazu be⸗ 
ſtimmt, in der naͤhern Umgebung Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs zu bleiben, und in wiſſenſchaftlichen, hauptſaͤch⸗ 
lich aber in naturwiſſenſchaftlichen Dingen, ſeine ge⸗ 
wichtige berathende Stimme abzugeben. Auch die 
Handels angelegenheiten mit Suͤd⸗Amerika duͤrften, wie 
behauptet wird, von feinen Reſſort nicht ausgeſchloſſen 
bleiben. Das freundſchaftliche Verhältniß welches 
zwiſchen ihm und dem würdigen Chef des Unterrichts⸗ 
Departements, Hrn, v. Altenſtein, beſteht, laßt dieſe 
neue Stellung noch erſprießlicher und wohlthaͤtiger 
ſeyn. Unſer Koͤnig erinnert aber durch dieſe Wahl 
Seiner Geſellſchaft an unſern großen Verſtorbenen, 
dem auch die Geiſtreichſten ſtets die Liebſten waren. 
Hr. v. Humboldt reiſet nach Paris zuruͤck, wird aber 
an kuͤnftigen Maͤrz wieder hier eintreſen⸗ Man 
glaubt, daß die Verlobung Sr. Königl. Hoheit des 
Karl mit einer Weimariſchen. Prinzeſſin, nun: 


Der Waiſenhausprediger in Dresden, J. W. Schoͤpff, 
hat von Sr. Maj. dem Könige von Preußen bei Ge⸗ 
legenheit eines Hochſidemſelben uͤberſandten Exemplars 
v 8 = 3 Ausgabe 

r fifchen Bücher, eine ſchwere, hoͤn gearbeitete 
der ſomke nebst folgendem Handſchreiben vom 21. 
halten: „Ichs erkenne den Werth Ihres 
das Gedeihen der evangeliſchen Kirche, 
durch eine neue deutſche Ausgabe der 
bekundet haben, und bezeuge Ihnen 


Strebens fuͤr 
is a iche 
mboliſchen. Bu 
Mr = M. überſandte Exemplar Meinen Dank, 
mit welchem Sie beikommende Doſe als ein, Andenken 
emp 1. In dem dies konigl. Handſchreiben bes 
gleitenden Schreiben, des koͤnigl. preuß. geheimen, 
Staats miniſters, Freiherrn von Altenstein, vom 28. 
November, heißt es: „Es gereicht mir zur großen Freude, 
w. Hochehrwuͤrden benachrichtigen zu koͤnnen, daß 
der König, mein allergnadigſter Herr, 
für die überſendete neue deutſche Ausgabe der ſymboli⸗ 

„Bücher, Ihnen durch das hier beigehende Hand⸗ 
reiben und Gnadengeſchenk Allerhoͤchſtihre Zufrieden⸗ 


} * 


heit auszudruͤcken geruhet haben. Auch ich verficher 
Sie meines Danks und Beifalls, 1 dee Nee 
beit für, ein verdienſtliches Unternehmen. Ich bin 
nicht abgeneigt, daſſelbe nach den Umſtänden zu be⸗ 
fördern, und erſuche Sie vor der Hand, 50 Exemplare 
des erſten Bandes mit der Rechnung des Betrags 
anhero einzuſenden. Mit Vergnuͤgen benutze ich dieſe 
Gel⸗ genheit, Ew. Hochehrwuͤrden meiner aufrichtigen 
Fe ne 

ie zur 12 ten und 13ten Königl. Preußiſchen Lat 
wehr Brigade gehoͤrigen e 59987 
in den Jahren 1825 und 1826, auf die zur Ausbil⸗ 
dung ibrer Rekruten ihnen“ früher zugewieſene Höͤͤtfe 
von Offizieren und Unteroffizieren der Linientruppen 
Verzicht geleiſtet, und dagegen, die Ausbildung ihrer 
Rekruten ſelbſt übernommen. Eine gleiche Verzichtlei⸗ 
ſtung auf jene Huͤlfe hat auch im Jahre 1825 bel 
dem Alten Bataillon (Polniſch⸗ Liſſaſchen) des loten 
Landwehr⸗Regiments ſtatt gefunden. Dies erſcheint 
um fo verdienſtlicher, als ſich bei allen hier genannten 
Bataillons die Brigade⸗ und Dioiſions⸗Commandeure 
und commandirenden Generale uͤber die gute Aus bil⸗ 
dung der Rekruten ſehr zufrieden geaͤußert haben. Se. 
Digjeftät der König hat nicht allein dieſes Verfahren 
gebilligt, ſondern auch Seine Allerhoͤchſte Zufriedenheit 
deshalb ausgeſprochen. — Auch bei dem 1ſten Bas 
taillon (Breslauſchen) des 10ten Landwehr⸗Regiments 
iſt im Jahre 1825, und bei den Landwehr⸗Bataillons 
der 10ten Landwehr = Brigade im Jahre 1826 in glei⸗ 
cher Art der Verſuch gemacht worden, auf die Hülfe 
= a“ iR zu leiſten. f 

nan ſchreibt aus Koͤnigsberg vom 7. er: 
Am 3. December traf Herr he e ni 
der deutſch⸗lutheriſchen Geuieine zu Hagerſtadt unweit 
Baltimore in Maryland in den vereinigten Staaten 
von Nordamerika, in, Koͤnigsberg ein. Herr Prediger 
Kurtz reiſet als Abgeſandter der Generals Synode der 
lutheriſchen Kirche in den Staaten der Union, um von 
der Mutterkirche in Europa ſich Unterſtuͤtzung an Geld 
und Buͤchern zur Gruͤndung eines theologiſchen Se⸗ 
minariums- zu erbitten. Nachdem er bereits durch 
Daͤnemark, Schwe Ri iſet 
3 rk, Schweden und Rußland gereiſet iſt und 
uͤberall eine liebreiche Anerkennung der Wichtigkeit ſei⸗ 
nes Unternehmens und thätige Huͤlfsleiſtung erfahren 
hat, eilt er durch Preußen nach Deutſchland, um auch 
hier für ſeinen Zweck zu wirken. Wem die Lage der 
lutheriſchen Kirche in Nord⸗Amerita bekannt iſt, in 
der von 1000 Gemeinen nut 200 mit Geiſtlichen ver⸗ 
ſchen ſind wer die Aummth der deutschen in jenes 
Land ausgewanderten Bruͤder kennt, und weiß, wie 
nach der Conſtitution der vereinigten Staaten von 


Seiten der Regierung nichts fur die firglißje Angeles. 


genbeiten weder geſchieht noch geſchehen kann, der 
Synode veranlaßte, die Hülfe der Mutterkirche in 
Anſpruch zu nehmen, um eine theologiſche Lehranſtalt 
zu gruͤnden, an der es bis jetzt gaͤnzlich fehlt, und 
feine Beihuͤlfe einem fo überaus nuͤtzlichen Unterneb⸗ 
men, wodurch deutſche Sprache und Wiſſenſchaft in 
Amerika erhalten und gepflegt werden kann, gewiß 
nicht verſagen. 2 

Am 4. d. M. wurden bei Rothenberga (Provinz 
Sachſen) ganz in der Nähe des Orts zwei todte Kür: 
per, aufgefunden. Man erkannte in denſelben den 
27jaͤhrigen Gottfried Theile und die Wjährige Marie 
Roſine Ehrhardt. Sie hatten ſich im Leben geliebt, 
und, da ſie Hinderniſſe gefunden, den ſuͤndhaſten Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, ſich dem Tode zu weihen. Die erfolgte 
Unterſuchung hat den durch Piſtolen vollfuͤhrten Selbſt⸗ 
mord beider außer Zweifel geſetzt. 

Vor einiger Zeit verbreitete ſich aus Dresden ein 
Geruͤcht von einem Duell zwiſchen dem engliſchen Ge⸗ 
ſandten am koͤnigl. ſaͤchſiſchen Hofe und dem griechi⸗ 
ſchen Fuͤrſten K. . Die einzig wahre, zum Grunde 
liegende Thatſache iſt folgende: Ein Theil des diplo⸗ 
matiſchen Corps war zu einem Diner auf das Land 

efahren, folgenden Tages folgte fuͤr Liebhaber eine 
Jagdpartie. Dem koͤnigl. engl. Geſandten, der, trotz 
einer Unpaͤßlichkeit, ſich dabei befand, ward durch die 
Anſtrengung bei dem ſehr ſchlechten Wetter ſo unwohl, 
daß ein Arzt aus der Stadt geholt und der Patient 
mit aller Sorgfalt nach ſeinem Hotel gebracht werden 
mußte, wo er einige Zeit gefaͤhrlich krank lag, jetzt 
aber vollkommen hergeſtellt iſt. 

Einem Zuͤchtling in Zwickau gefiel es, wie oͤffent⸗ 
liche Blaͤtter melden, ſo wohl in dem Zuchthauſe, daß 
er mit Gewalt hinausgeworfen werden mußte, zugleich 
aber erklaͤrte, er werde dafuͤr ſorgen, daß er bald wie⸗ 
der komme. 

Am 6. d. Nachts um 1 Uhr iſt ein von Konſtan⸗ 
tinopel nach London eilender Kabinets-Conrier durch 
Bruͤſſel gekommen. Er verſicherte, zehn Tage auf ſtark 
beſchneieten Gegenden gereiſet zu ſeyn, ſo daß das Wei⸗ 
terkommen oft beinahe unmoͤglich war. 

In Groͤningen ſind vom 2. bis zum 4. d. M. 32 
Menſchen geſtorben. In Friesland und Oberyſſel iſt 
die Krankheit im Abnehmen. - ; 

Auf Befehl des Kaiſers von Rußland wurde im 
September 1726 Johann Ruvin (aus der Grafſchaft 
107 a 172 Jahre alt, und ſeine Ehefrau Sara, 
164 Jahre alt, in einem Gemaͤlde dargeſtellt. Sie 
waren 145 Jahre mit einander verheirathet. Ihr aͤlte⸗ 
ſter Sohn zählte damals 116 Jahre und hatte ſchon 
2 Enkel von 35 und 24 Jahren. Dies alles ſteht 
auf der Abbildung, die im kaiſerl. Palaſte haͤngt. 

Auf Befehl des Königs von Spanien find alle Mit⸗ 


* 


glieder der Theater⸗Cenſur⸗Commiſſion abgeſetzt worden, 


ſchieht | weil ſieſßdie Aufführung. der Zauberflöte erlaubt 
wird die Nothwendigkeit n he die General⸗ i 


hatten, in welcher man einige Beziehungen auf die 
Freimaurer⸗Logen (2) finden will. 3 

Der Ohie-Staat in Nordamerika, war noch vor 30 
Jahren eine Wuͤſtenei. t 
wohner, hat Civil⸗ und Militairbehoͤrden und eine bes 
waffnete Macht von über 100,000 Mann. An den Ka⸗ 
naͤlen zur Verbindung im Innern des Landes arbeiten 
fortwaͤhrend 5 — 6000 Arbeiter. Der eine dieſer Ka⸗ 
näle iſt 68 deutſche Meilen lang. 504 Poſthaͤuſer be⸗ 
fordern den Briefwechſel. Elementarſchulen find durch 
den ganzen Staat verbreitet. Es giebt 13 Akademien und 
5 Kollegien. In der der Stadt Athen wird ausſchließ⸗ 
lich Theologie und in Oxford Medizin gelehrt. (Mochte 
die Nähe dieſer Städte, für die Annäherung der Bri⸗ 
ten zur griechiſchen Sache von Bedeutung ſeyn!) 62 
Zeitungen, von welchen eine taͤglich, erſchienen im Anz 
fange dieſes Jahres. Ohio geht mit ſeiner freien Be⸗ 
voͤlterung der großen Beſtimmung entgegen, einſt im 
Verein mit Neuyork und Penſylvanien das Schickſal 
der neuen Welt zu leiten. 

Bei Streitigkeiten, die über die Höhe des Doms zu 
Antwerpen und der Peterskirche in Rom entſtanden, 
hat man jetzt die beſten Meſſungen verglichen und 
gefunden: die hoͤchſte aͤgyptiſche Pyramide iſt 146 Me⸗ 
tres, der Dom zu Antwerpen 144, der zu Straßburg 
142, der Stephansthurm in Wien 138, die Peters⸗ 
kirche 132, St. Paulskirche in London 109, der Thurm 
der Invaliden in Paris 105, der des Pantheons 79, 
die Balluſtrade von Notre Dame 66 Metres hoch. 
Mithin waͤre der Dom zu Antwerpen das hoͤchſte Ge⸗ 
baͤude in Europa; bisher hat man den Straßburger 
Muͤnſter ziemlich allgemein dafür gehalten. (Der Me⸗ 
tre haͤlt etwas über 3 Fuß; die 144 Metres der Höhe 
des Doms zu Antwerpen betruͤgen demnach 443 Pa⸗ 
riſer Fuß, das iſt 43 Mal fo hoch als das Schloß 
zu Berlin.) a 


Zu Ferney, dem ehemaligen Wohnorte Voltaire's, 
2 Stunden von Genf, wurde kuͤrzlich die dort neu er⸗ 


baute Kirche durch den Biſchof von Belley, in Gegen⸗ 
wart mehrerer andern Praͤlaten und vieler angeſehenen 
Perſonen, feierlich eingeweiht. Voltaire hatte an dies’ 
ſer Stelle, wo ſchon fruͤhet eine Kirche ſtand, die er 
wegriß, eine Kapelle bauen laſſen, worauf er die be⸗ 
kannte Inſchrift ſetzte: „Deo erexit Voltaire.“ 
Dieſe Inſchrift, auf ſchwarſem Marmor mit goldenen 
Buchſtaben, dient jetzt als Aus haͤngeſchild an einem 
Wirthshauſe. Auf dem Gipfel der neuen Kirche iſt 
nr 9 auf welcher man die entzuͤckendſte Aus⸗ 

ht hat. a 

Der Abbé Guillon, Brandſtiſter gegen die Werke 
Voltaire's und Rouſſeau's, ſoll jetzt zum Akademiker 
vorgeſchlagen ſeyn. Ein Pariſer Witzling hat darauf 
die Anſpielung gemacht: „Der muß ja mit pomp 


Jetzt zaͤhlt er 850,000 Eins 


avec pompe, heißt auch: mit Feuerſpritzen) em⸗ 
er — Von demſelben Abbe erzählt 
man, daß er unlaͤngſt geaͤußert habe: ihm ſey vor 
dem Winter gar nicht bange, denn er habe noch ſechs 
Klafter Voltaire und Rouſſeau liegen. K 

In einer Sitzung der zweiten Kammer zu Brüffel 
wurde eine Bittſchrift des Grafen von Rougrave ver⸗ 


leſen, die folgendermaßen ſchloß: „Ihr ſehr ergebener _ 


und gehorſamer Diener, der beſtohlene, vergiftete, ers 
mordete, und, um dem Werk die Krone aufzuſetzen, 
der zu Grunde gerichtete Graf von R.“ Die Ver⸗ 
ſammlung brach in ein ſchallendes Gelaͤchter aus. 
Das Journal des Dehats ſcheint einen abſicht⸗ 
lichen Druckfehler durchgelaſſen zu haben, indem es die 
Flurſchuͤtzen und andere Jagdliebhaber zur Ausrottung 


der Moͤnche (moines) auffordert. Es ſoll wohl heißen: 


Sperlinge (moineaux.) 755 5 

Die Pandore enthält folgende witzige Anfpielung : 
Unlängft waren in Paris ein Paar Spitzbuben frech 
genug, ſogar Hrn. von V... ... Abends anzuhalten, 
mit dem gewoͤhnlichen Zuruf: „Das Leben oder die 
Boͤrſe!“ — „Meine Herren! — entgegnete kaltbluͤtig 
der Angefallene — „mein Leben gehoͤrt Frankreich, 


und die Boͤrſe — das kann ich Ihnen verſichern — 


wird morgen, fo wie alle Tage, zu rechter Zeit geöff- 
net werden! — Die Seienden durch die treffliche 
Gasconnade entwaffnet, ließen den Ergriffenen auf der 
Stelle los. * . 

Der Graf Ségur hatte in feiner „Geſchichte des 
ruſſiſchen Feldzuges“ einen allerdings etwas unglaub⸗ 
haft erſcheinenden Vorfall erzählt: „daß naͤmlich eine 
Haubitze in den Leib eines Pferdes eingeſchlagen und 
dort zerſprungen, das Pferd in Stuͤcken zerriſſen wor⸗ 
den, der Reiter aber unverſehrt geblieben und in ſte⸗ 
hender Stellung vom Pferde herabgeglitten ſey.“ — 
Nunmehr wird dieſe Erzählung von einem Ungenann⸗ 
ten im Constitutiormel für vollkommen richtig er⸗ 
Hört, und ſogar der Name des Reiters angegeben. 
Er heiße Garcez, ſey Eskadronchef bei den Chaſſeurs 
zu Pferde der, mit der franzöfifchen jungen Garde ver⸗ 
einigten portugieſiſchen Legion geweſen, und der Vor⸗ 
fall, welchen der Marſchall, Herzog von Treviſo, und 
mehrere Garde⸗Generale mit angeſehen hätten, habe ſich 
wäßrend des blutigen Gefechts bei Kras noi zugetragen. 


Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 


Daß ich auch zu dem gegenwartigen Feſte mit einem 
wohl agen Lager der neuſten Schriften zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken paſſend, wie immer verſehen bin, 


beehre ich mich hierdurch ganz gehorſamſt anzuzeigen, 
und um geneigten Zuſpruch zu bitten. 
Liegnitz, den 17. Dec. 1826. J. F. Kuhlmey. 
Bei Herold in Hamburg iſt fo eben erſchienen: 
ehe Hamburger Brieffteller für 


‚alle im gewöhnlichen Leben nur irgend vorfom- 
mende Falle, Nebſt einer Anweiſung zu ſchrift⸗ 
llchen Aufſaͤtzen feiner Gedanken und Regeln der 
Rechtſchreibung. Ein ſehr nuͤtzliches Haudbuch. 
Vierte a verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

8. jr. 


Pr 


Lernenden zur Sprachbereicherung zu empfehlen : 

Williams modern English and German Dialo- 
gues and clementary Phrases for the use of 
the two nations. The German revised and 

corrected by C. Crüger, Director of the 
commercial academy in Hamburgh. The 
second Edition. 8. 1826. Gebunden. 

Lettres de commerce de G. E. Lu dger. Tra- 
duites de l’englais en frangais, par G. H, 
Stehr, maitre de langues ä Hambourg, 8. 
1826. Gebunden 20 Gr. 12 

(Zu haben bei G. W. Leonhardt in Liegnitz.) 


Bekanntmachungen. 
Verkauf des vormaligen Probſtei⸗Gebäudes 
an der Breslauer Straße hieſelbſt. 

Das vormalige, an der Breslauer Straße hieſelbſt 
belegene Probſteigebaͤude des ſäculariſirten Jungfrauen⸗ 
Stifts ad St. Crucem hieſelbſt, beſtehend aus einem 
Souterrain und zwei Stockwerken, nebſt dem dazu 
gehoͤrigen, aus zwei Stockwerken beſtehenden, im Hofe 
belegenen Domeſtiten⸗Gebaͤude, ſollen an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Der Licitations⸗Termin iſt 
auf den 15. Januar 1827. anberaumt, und wird 
Vormittags um 10 uhr auf dem hieſigen Koͤnigl. 
Schloſſe von dem Herrn Regierungs⸗Rath Noͤldechen 
abgehalten werden. Die Bedingungen, unter welchen 
dieſe Gebaͤude meiſtbietend 5 werden ſollen, wer⸗ 
den vom 20. November d. J. ab, in der hieſigen Re⸗ 
gierungs = Domainen = und Forſt⸗Regiſtratur, fo wie 
auch in dem biefigen Domainen-Amts⸗Geſchafts⸗Lo⸗ 
kale einzuſehen ſeyn. 2 
Vor der Licitation muß jeder Bietungsluſtige feine 
Zahlungs fähigkeit gehörig nachweiſen. 

Liegnitz, den 13. Oktober 1826. 
Koͤni l. Preuß. Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


Avertiſfe ment 112 
wegen Verpachtung des eine Meile von 
Liegnitz belegenen Kunitzer Sees. 

Der eine Meile von Liegnitz, bei Kunitz, belegene See, 
= er Ye 8 ab, auf drei Jahre, 
alſo bis 1. Juni 1830, in Zeitpa t ausgethan werden. 
Der See enthaͤlt mit inkl azur 1 
Gräferei und Rohrnutzung eine Fläche von 460 
67 QFuß preußiſches. ges de 
ferfläche 4119 Morg. 40 Du. Der Bietung 


in zur Verpachtung dieſes Sees iſt auf den 17. 
n T. F. vor dem hierzu ernannten Commiſſa⸗ 
tius Herrn Regierungs⸗Rath Noͤldechen beſtimmt, 
und wird in dem Kretſcham zu Kunitzer Seegaſſe ab⸗ 
gehalten werden. Der Situationsplan und die Ver⸗ 
pachtungs⸗ Bedingungen koͤnnen zu ſeiner Zeit in der 
bieſigen Domainen⸗ und Forſt⸗Regiſtratur, ſo wie bei 
dem Koͤnigl. Domafnen⸗Amte Liegnitz eingeſehen wer⸗ 
den. Ueber die oͤrtlichen Verhaͤltniſſe des zu verpach⸗ 
tenden Sees wird der General⸗Paͤchter des Domalnen⸗ 
Amtes Liegnitz, Domainen⸗Beamte Scholz, Auskunft 
geben. Liegnitz, den 28. November 1826. 

N Koͤnigl. Preuß. Regierung. 
Abtheilung fuͤr die Verwaltung der direkten 
: Steuern, Domainen und Forſten. 


Zinſen⸗Ans zahlung. Fur diesmaligen Stadt⸗ 
Obligations-Intereſſen-Auszahlung haben wir den 28. 
und 29. d. Mts. feſtgeſetzt, wozu ſich alſo die Inha⸗ 
ber von Stadt- Obligationen Vor⸗ und Nachmittags 
in unſerer Seſſions-Stube einfinden koͤnnen. 
Liegnitz, den 13. December 1826. 


Aechtes Stettiner Doppelbier 
und Jem erſches Magenbier, in großen und 
kleinen Bouteillen, empfing ſo eben Waldow. 
Anzeige. Zu dem herannahenden Weihnachts⸗ 
und Neuſabrs „Veste empfehle ich mich mit aͤchten 
Thorner⸗, ſo wie feinen Nuͤrnberger Pfefferkuchen, im⸗ 
gleichen mit allen Sorten Conditorey⸗Waaren, als: 
Bonbons, Macaronen / Chocolade ze. zu den billigften: 
Preiſen, und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Liegnitz, den 19. December 18260. 

47 5 Carl Feige, N 
Conditor und Pfefferfüchler, Mittel⸗ 
gaſſe No. 371. 

Anzeige. Ich beehre mich hierdurch ergebenſt an⸗ 
zu 8 Naß 5 fuͤr den bevorſtehenden Winter, zur 
1 Bequemlichkeit meiner ſehr geehrten Herten 
Gaͤſte, ſo wie zur beſſeren Aufnahme von Damen⸗Ge⸗ 

ſellſchaft, den Badehaus⸗Saal mit feinen drei Neben⸗ 
zimmern jeden Sonntag beheizen und zum Converſa⸗ 
tionsort fuͤr Damen⸗ und Herren⸗Geſellſchaft einrich⸗ 
ten laſſen werde! Zugleich ſoll an dieſen Sonntagen 
eine wohlbeſetzte Konzert⸗Muſik von halb 3 bis 6 Uhr 
zur angenehmen Unterhaltung, gegen einen beliebigen 
freiwilligen Beitrag, nach dem Beiſpiel größerer Städte, 
ſtatt finden. Zu dieſem Behuf wird das Lokale am 
erſten Weihnachts⸗ Feiertage eröffnet, am Neujahrs⸗ 
tage, und dann jeden folgenden Sonntag zur Auf⸗ 
nahme meiner ſeht geehrten Gaͤſte, welche ich zu recht 


ner ſehr; 5 
Beſuch hierdurch ganz ergebenſt einlade 
De men. > 16, den 10, Dicht. 1820. 


Anzeige 


7 t 


iedrich⸗Wilhelms⸗Bade. 


Ball = Anzeige. ünftigen Dienſtag, als den 
26. d. Mts., wird der zweite Abonnements⸗Ball im 
Logen⸗Saale ftatt finden. Liegnitz, den 19. Dec. 1826. 
255 Kuhnt, Oekonom. 


* Sr ———— 

Zur Nachricht. Um etwanigen Irrungen zu be⸗ 
egnen, zeigen wir den geehrten Reſſourcen⸗Mitgliedern 
ſeundlichſt an: daß der, in unſerer gedruckten Ueber⸗ 
ſicht vom 1. Januar dieſes n 
Weihnachts⸗Feiertag bereits feſtgeſtellte Reſſourcen⸗ 


Ball — an gedachtem Feiertage noch ſtatt finden wird. 

Liegnitz, den 16. December 1826. > 

Die Reſſourcen⸗Direktlon. 
— nn 

Anzeige. Sonnabend, een 23. dieſes, ſind gute 

Hefen billig zu haben bei 
Fed Hornig, auf der Topfgaſſe. 

Liegnitz, den 19. December 1826, > 
Dienſtgeſuch. Ein junger Menſch, welcher im 
Schreiben und Rechnen gut bewandert iſt, wuͤnſcht 
ein angemeſſenes Unterkommen. Nähere Auskunft in 
der Expedition dieſer Zeitung. 

Zu vermiethen. Auf der Mittelgaſſe in No. 418. 
iſt die zweite Etage zu vermiethen und bald oder zu 
Oſtern zu beziehen. Liegnitz, den 19. Decbr. 1820. 

Verwittwete Erhardt. 


Zu vermiethen. In No. 14. der Goldberger 
Gaſſe ſind 3 auch 4 Stuben nebſt + Kammern, einer 
Küche und einem Keller zu vermiethen und kommende 
Oſtern zu beziehen. Liegnitz, den 19. Decbrs 1826. 
„Zu vermfethen. Auf der Frauengaſſe No. 46t. 
iſt der Mittel⸗Stock nebſt Zubehoͤr zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. Liegnitz, den 19. Decbr. 1826. 4 
Zu vermiethen. In No. 228. auf dem Kohlen⸗ 
markt iſt eine Stube auf gleicher Erde mit Meubles. 
zu vermiethen und gleich zu beziehen. 
— — 4 —üé—ũ — — 
Zeld-Cours von Breslau. N 
vom 16. Deebr, 1826. Courant. 
Briefe, Geld 
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Jahres, fuͤr den zweiten 


